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            9. September 1917
          
Lieber Freund!

        Ich bin auch an der Arbeit und […] glaube, wir werden nun hindurchbrechen. Mich tröstet für die mir sehr deutliche Schwäche meiner Produkte der Gedanke, daß deine daneben stehen werden, anonym zur Deckung meiner Blößen, und so magst du es umgekehrt dir auch zurechtlegen, sodaß wir einäugig und einhändig eventuell doch ins Himmelreich eingehen können [vgl. Mt 18,8f.].  Übrigens gehe ich am Sonntag nach 
                            
                                Bern
                                
                            
                        
                         […]. Da werde ich dann am Montag 
                            
                                Bäschlin
                                
                            
                        
                         aufsuchen und dich und mich festleimen. Wann würden wir es der Sache gegenüber verantworten können? Wir wollen jetzt als καυχώμενοι obwohl ἁμαρτωλοὶ ὄντες [vgl. Rm 5,2.8] voran gehen, nicht?

        Im 
                            
                                Römerbrief
                                
                                   📖
                                
                            
                        
                         bin ich nun an den gigantischen Zusammenhang 5,12–21 gelangt. Lies doch 
                            
                                J. T. Beck
                                
                            
                        
                         über 5,12,1 wenn du einen Begriff von seiner Art haben willst. Mitten hinein platzen hier große Entscheidungen: 55 
                            
                                Stricklerinnen
                                
                            
                        
                         haben sich letzten Montag organisiert. Nun bedroht sie der Fabrikant alle mit Kündigung! Daraufhin bin ich heute Nachmittag bei ihm in der Villa gewesen wie 
                            
                                Mose
                                
                            
                        
                         bei Pharao, um ihn zu bitten, das Volk in die Wüste ziehen zu lassen. Höfliches Männergespräch in tiefsten Klubsesseln, das leider doch mit einer glatten Ablehnung und Kriegserklärung endigte, wobei ich hören mußte, ich sei «sein ärgster Feind» in seinem ganzen Leben. Nun wird es sich zeigen müssen, wie die 55 (und das hinter ihnen stehende Dorf) sich halten werden. Natürlich bin ich auf einen Zusammenbruch mehr als gefaßt, doch will ich vorher tun, was ich kann. Der Fabrikant stellt sich auf den bekannten «Herr im Hause»-Standpunkt und erklärt, lieber die Fabrik zu schließen oder an einen Schieber zu verkaufen(!), als nur einen Schritt nachzugeben.

        […]

        Herzlichen Gruß
dein
                            
                                Karl
                                
                            
                        
                        


      
    
Anmerkungen
Sachfußnoten
	1
	
                        
                            
                                
                            
                                J. T. Beck
                                
                            
                        
                        , Erklärung des Briefes Pauli an die Römer, hrsg. von J. Lindenmeyer, 1. Hälfte, Gütersloh 
                        1884, S. 396ff.
                                
                                   📖
                                
                            
                        
                        
                    ↩

Bibelstellen
Mt. 18,8–9
8So aber deine Hand oder dein Fuß dich ärgert, so haue ihn ab und wirf ihn von dir. Es ist dir besser, daß du zum Leben lahm oder als ein Krüppel eingehst, denn daß du zwei Hände oder zwei Füße habest und werdest in das ewige Feuer geworfen. 9Und so dich dein Auge ärgert, reiß es aus und wirf’s von dir. Es ist dir besser, daß du einäugig zum Leben eingehest, denn daß du zwei Augen habest und werdest in das höllische Feuer geworfen.


Übersetzung Martin Luther (Ausgabe 1912)



Röm. 5,12
12Derhalben, wie durch einen Menschen die Sünde ist gekommen in die Welt und der Tod durch die Sünde, und ist also der Tod zu allen Menschen durchgedrungen, dieweil sie alle gesündigt haben; – 


Übersetzung Martin Luther (Ausgabe 1912)



Röm. 5,12–21
12Derhalben, wie durch einen Menschen die Sünde ist gekommen in die Welt und der Tod durch die Sünde, und ist also der Tod zu allen Menschen durchgedrungen, dieweil sie alle gesündigt haben; – 13denn die Sünde war wohl in der Welt bis auf das Gesetz; aber wo kein Gesetz ist, da achtet man der Sünde nicht. 14Doch herrschte der Tod von Adam an bis auf Mose auch über die, die nicht gesündigt haben mit gleicher Übertretung wie Adam, welcher ist ein Bild des, der zukünftig war. 15Aber nicht verhält sich’s mit der Gabe wie mit der Sünde. Denn so an eines Sünde viele gestorben sind, so ist viel mehr Gottes Gnade und Gabe vielen reichlich widerfahren durch die Gnade des einen Menschen Jesus Christus. 16Und nicht ist die Gabe allein über eine Sünde, wie durch des einen Sünders eine Sünde alles Verderben. Denn das Urteil ist gekommen aus einer Sünde zur Verdammnis; die Gabe aber hilft auch aus vielen Sünden zur Gerechtigkeit. 17Denn so um des einen Sünde willen der Tod geherrscht hat durch den einen, viel mehr werden die, so da empfangen die Fülle der Gnade und der Gabe zur Gerechtigkeit, herrschen im Leben durch einen Jesum Christum. 18Wie nun durch eines Sünde die Verdammnis über alle Menschen gekommen ist, also ist auch durch eines Gerechtigkeit die Rechtfertigung des Lebens über alle Menschen gekommen. 19Denn gleichwie durch eines Menschen Ungehorsam viele Sünder geworden sind, also auch durch eines Gehorsam werden viele Gerechte. 20Das Gesetz aber ist neben eingekommen, auf daß die Sünde mächtiger würde. Wo aber die Sünde mächtig geworden ist, da ist doch die Gnade viel mächtiger geworden, 21auf daß, gleichwie die Sünde geherrscht hat zum Tode, also auch herrsche die Gnade durch die Gerechtigkeit zum ewigen Leben durch Jesum Christum, unsern Herrn.


Übersetzung Martin Luther (Ausgabe 1912)



Röm. 5,2
2durch welchen wir auch den Zugang haben im Glauben zu dieser Gnade, darin wir stehen, und rühmen uns der Hoffnung der zukünftigen Herrlichkeit, die Gott geben soll. 


Übersetzung Martin Luther (Ausgabe 1912)



Röm. 5,8
8Darum preist Gott seine Liebe gegen uns, daß Christus für uns gestorben ist, da wir noch Sünder waren. 


Übersetzung Martin Luther (Ausgabe 1912)
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